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Martin Randolf  1786,  ÖI auf  Leinen  (tleimatmuseum  Galerte  zum alten  Ötztal)

Der

Mensch

schuf

Ciott

nach

seinem

f5i1d

Er wurde  mir  vorgesetzt,
als

Oerechter  für die Gerechten,

Eigentümer  der BeschCitzten,

Partner  der Regierenden.

Als das f,rtragen  der Unterdrückten,

das Gehorchen  der Abhängigen,

die Demut  der Arbeiter,

die Geduld  der Leidenden.

Als Ciesetzgeber,

der Schuldige  bestraft,

die Wahrheit  verkündet,

für die [:ntmündigten  denkt:  .o

bis ich erkannte,

daß die Vorsteher  sich vorgesetzt  hatten.

Da fand ich mich  ausgeliefert,

ohnmächtig  und schwach,

niedergeschlagen,  elend,

ängstlich,  hilflos,

einsam,  verlassen,

krank  und arbeitslos.

Ich stieß an meine  Cirenzen,

jenseits derer zum Ciötzen wird,

was immer ich Oott nenne.

Sigmund  Kripp

(aus GRlNStA IN Dt:R SON('I[. Palmos)

Wohnen

unterm

Dach...

r

sagf' Ihnen, wie's  geht

GOlDiNGER
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Fr., 13.4.:  Karfreitag,  Martin,  Ida

Sa., 14.4.:  Karsamstag,  Va1erian,  Maximus

So., 15.4.:  Ostern,  Waltmann

Mo., 16.4.:  Ostermontag,  Benedikt

Di., 17.4.:  Eberhard,  Ciervin

Mi., 18.4.:  Aja,  Apollonius

Do., 19.4.:  Werner,  Cierold,  Leo.

Lostage  und

Bauernregeln

Am  Ostertag  Regn

ist  dem  fuatter  a Segnl

Tiburtius  (14.)  kommt  mit  Sang  und  8cha11,

mit  ihm  Kuckuck  und Nachtiga1l

Ist' der  April  schön  und  rein,

wird  der Mai umso  wi1der sein

Je mehr  im April  die Regen  strömen,

desto  mehr  wirst  du vom  Felde  nehmen

Stellen  ßlätter  an den Eichen  schon  vor  Mai

stch  ein,

gedeiht  im Lande  Korn  und Wein.

»»Sonderbarer

neiligenkalender««

Fr, 13.  tIERME('lpCiILD  Oottesopfer

Vom  erbosten  Vater,  dem  arianischenWestgo-

tenkönig  Leogivild,  wegen  Übertritts  zur  ka-

tho1ischen  Kirche  579  enthauptet.

MARTlf'l  I., Papst  Krieger

Wegen  ßekämpfung  von  Irrlehren  trotz

schwerer  Krankheit  in die Krim  verschleppt,

wo er 655  starb.

Sa, 14.  LIDWII'IA  Volksfreundin

Diejahrzehntelangschwerkranke  Leidensmy-

stikerinverschied  am 14.  Apri1 1433  zuSchie-

dam  bei Rotterdam.

So, 15.  tI(föA  tIünin

Im 7. JahrhundertfreigiebigeCiattindesOrts-

herrnvon Hunaweilerund  trotzErfindungder

Waschmaschinen  immer  noch Patronin  der
Wäscherinnen.

Mo 16. ßF,RriADf,Tl'E  Soubirous  Die Bären-

Kühne

Begründerin  des berühmten  Wal1fahrtsortes

Lourdes,  die nach vielerlei  Demütigungen

1879  starb. Zum  Mißmut ihrer  Gegner  ist ihr

Leib heute  noch  unverwest.

Di 17. E8ERtIARD  von  Obermarchtal

Der  r,berstarke

Prämonstratenser  des 12.  Jahrhunderts  aus

dem  Oeschlechteder  Edlen  von  Wolfegg.  Soll-

te also Wolföard  heißen.

Mi 18.  WlKTf,RP  ('Niggo)StrahlenderKämpfer
Erstergeschichtlich  beglaubigterßischofvon

Augsburg,  der die letzten  Wotansjünger  im

Allgäu  bekehrte  und 770  verstarb.

Fr 19.  Gf,ROLD  von Großwalserta1
Alter  Kämpfer

Schweizer  Binsiedler  im  österreichischen

Großwalsertal,  der seit  978  abwechselnd  in

F'risenundEinsiedelnbestattetist.  Nachdem

neuesten  Stand  liegt  in letzterem  Ort nur

noch der Kop' nelmut  Schinagl

Ostern

fest  aller  feste,

lichtvoller  Thg,

ein Schimmer  von  t'Ioffnung

auch  am vergessenen  Cirab.

Wunder  der Wunder,

vom  ewigen  Tod befreit,

gelöscht  alle Schu1d,

der tIimme1  nicht  weit.

Vorbei  das Dunkel,

Ängste  und Leid,

gewandelt  in Licht,

zu neuem  Leben bereit.

Johanna  Siess

CooperatorAndreas  Saxerwar  derbeliebteste  Seelsorger,  derbisherin  Landecktätig

war.  NachdemerstenWeltkrieg,  alsdasVereinslebenvölligdarniederlag,  warerinvie-

len  Vereinen  führend  fötig.  Besondere  Verdienste  erwarb  ersich  fflrdie  Musikkapellö,

deren  Ehrenkapellmeister  er  war.  Iu eiuei  Feiei  zu seinem  25jährigen  Priesterjubi-

läum  am  17.6.1928  wurde  ihm  diese  Ehrenurkunde  übeneicht.

Das Foto  wurde  von der h.  Optik  - Foto JohatulPlangger  zur  Verfügung  gestellt.
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Damen  und  fferren  Kinder
Auf  Einladung  von  i+Gegenlichtii  gab  die  Theatergnippe

i+t'unny  raukers««  im  Imster  Pfarrsaal  die  »dumme  Augustineii
(wisch)Spdig,komisch,sonderbar...so  RoswithaRiml,E1isabethSchneiderundSabi-
sinddielehrer/innen,dieaml.Aprilim  naSchöpfschIossensichsofortbegeistertan.
Imster  Pfansaal  auftraten.  Im langen-  Alle  Schauspieler  sind  Ötztaler  Lehrer  - mit
scheidt stehen jedenfalls  unter dem  Ausnahme  von F1orentine  Prantl,  die noch
Stichwort.iifünnyii  diese  Erkläningen  zu  se1bstzurSchulegeht.ßisaufsiesiriddieDar-
lesen.  Die  in  Längenfeld/Ötztal  tätigen  stellerallesamtumdie40Jahrealt.DieSchü-
Pädagogen,  die  mit  ihrem  Theaterstück  lerin,  die als Mond auch auf die Bühne
schon  heim  restival  iiKinder  uod  Clownsii  kommt, fühlt sich für  die Technik  verant-
undbeivierweiterenGastspielenfürAuf-  wortlich.  Beleuchtung,  Requisite  und Vor-
sehengesorgthatten,spieltendieiidum-  hangundKostümesinddieDomänevon8abi-
meAugustineii.  naSchöpf,BarbaraRauschhatdieKulissege-
Das Stück von Ottfried Preußler  beschreibt malt, die Regie  wurde  gemeinsam  bewältigt.
das Leben der familie  August,  deren  Ober-  Werner  Rausch  spielt  das Familienoberhaupt
haupt  wie ein Pascha  lebt.  Als sein Auftritt  August,  Roswitha  Riml  seine  Gattin,  Astrid
durch  einen  Zahnarztbesuch  verhindert  Klien Tochter  Ciugga,  Rosina Prantl  das
wird,  ersetzt  ihn seine  frau  Augustine  pro-  schreiende)5abyGuggilien..RobertKlientritt
blemlos.  Damit  beginnt  sich die männliche  a1s Zirkusdirektor  in Erscheinung,  Gertraud
»Märchenweltii  zu ändefö.  Und es fängt  eine  Öfner  ersetzte  diesmal  die erkrankte  Elisa-
Bntwicklungan,dieinderRea1itätnochim-  bethSchneiderinderRolledesßubenGuggo.
mer auf  sich warten )äßt: Das wachsende  Mit dem Imster Auftritt  haben  die iiFunny
Se)bstbewußtsein seiner  Gattin gefällt dem  Paukersiidie»Augustine«schonsechsma)ge-
ehemaligen  Pascha  immer  mehr.  geben.  Nach Ostern  tritt  man  noch  im Lan-

Idee sorgt  ful'r Begel@ste nung  desfürsorgeheim Axams auf, vor es am 29.

OScnhuihg  MODEN - shN
'o  ' TelefOn  05441-205

Rosina  Prant1 kam an1äßlich  der von ihrem
Mann  Cierhard  und der  Ciruppe  »Feuerwerk«
im letzten  Sommer  veranstalteten  Clownwo-
che auf  die }dee,  ein Lehrertheater  zu grün-
den.  +dch wollte  selbst  etwas  beitragen«,  sagt
sie. Die Kolleg/inn/en  Christine  Brugger,

Astrid und Robert Klien, Ciertraud @fner, Flo-
rentine  Prantl,  ßarbara  und  Werner  Rausch.
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April  im Utopia  die Abschiedsvorstellung

gibt.  Bisher  wurde  die Oruppe  jedesmal  be-
geistert  aufgenommen.  -Mit am f,ingang  ver-
h'ilten  Lutschern  geht  die Sache  auch  schon
richtig  los.

Am neuen  Stück  ++Schlechte Zeiten  für  Ge-
spensterii  wird bereits  gearbeitet.  Autor
W.J.M.  Wippersberg  hat  die Binwi1ligung  zur
Aufführung  gegeben.  Die Weltpremiere  des
selbst  gekürzten  und dramatisierten  Stücks
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Das  kreischende  Baby  iiGuggileinii  (Rosi-
na  Prantl)  beim  Schmiuken

rhoto.  Wilhied  Schatz

wird beim Festival +iKinder-  Mut  zur  Phanta-
sieii stattfinden.

füchts  besonderes

Rosina  Prant1 wehrtsich  gegen  die Unterstel-
lung,  die spielenden  Lehrer  seien als Schau-
spielerplötzlich  lustig:  +iWirsindganznorma-

le Leute.  Antrieb  zur  Theaterarbeit  war,  den
Kindern  freude  zu bereiten.ii  Die eigenen
Schüler  nahmen  das anfangs  ungewohnte
EngagementderPädagogenschon  nach  kur-
zer Zeit  erfreut  und  gelassen  auf.

Robert  K1ienerklärtdieMotivationderSchau-

spieIerunddenSinndesStücks:  i+Hei"rAugu-

stin  erkennt,  daßseine  frauvie1  zu schade  ist
für Küche  und Herd.ii  Vordergründig  wo11e
man  den  Kindern  rreude  machen.  Das karge
Angebot  im ländlichen  Bereich,  wo die Ju-
gend  oftnichtviel  mehrspieltals  mitdem  Vi-
deogerät,  sÖl1 erweitert  werden.  ++Das Stück
will  aber  auch  zum  Nachdenken  anregen.  Fa-
milienverhältnisse,  Beziehungen,  Emanzipa-
tion  kommenhierins8pie1.  DiePhantasie  der
Kinder  soll angeregt  werden.  Schön wäre,

wennsieauchselbstdieLustzumSpielenfän-

den«, sagt  Klien.

i+Cienießen Sie unsere  Riesen-Supergala

Extra-Vorstellung,  hochverehrte  Damen  und
tlerren  Kinderii,  begrüßt  erdann  a)sZirkusdi:
rektor  die über  100  anwesenden  Kinder.  für
dieDarbietunginsiebenAbteilungen  zahlten
Eltern  und  Erwachsene  gleich  viel t,intritts-
geld.  Vielleicht  ist  das auch  ein Ansporn  zur
Cileichberechtigung  der Kinder.
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Timna  Brauer  und  Eli  Meiri  Trio

»E'fönO

Frei:ag,  20.4.,  ßerufsschule  Landeck,

20.00  Utir.  -

r'lach  einerri  mitreißenden  Konzert  im Hotel

Sonne  vor  zwei  Jahren  gibt  Wier;s  charmante

und  stimmgewaltige  Vokaljong)eurin  Nr. 1,

Timna  Brauer,  eföeut  ein Ciastspiel  in Lafid-

SOngS««

eck. Musikalisch  unterstützt  vom  Eli Meiri

Triosteht  erneut  eine  Mischung  aus  nahöstli-

cherFölklore,  äuropäischer  Klassikundjeder

MengeJazz  auf  dem  Programm.  Doch  die  un-

vergleic-hIicneFrische,  ansprechende  tIar-

monien  und  perkussiv  gestimmter.Drive  ih-

 rer Musik,  göpaart  mit  perfektem  Ciesang,

machen  ihre  Lieder  zu unverkennbaren  und

zu mehr  als einer  Allerwä1tsfusion.  .

Zweifellos  ein ungewöhnlicher  Umgang  mit

Folklore,  den  Timnapräsentiert,  doch  die  Be-

gegnung  mit  verschiedenen  Kulturkreisen

haben  nicht  nursie,  sondern  auch  ihre  Musik

geprägt.  Deshalb  fühlt sich  Timnas  geschul-

te,  durch  weiches  Tembre  gekennzeichnete

Sopranstimme  auch  in den verschiedensten

Stilrichtungen  zuhause.

Mit  Eli Meiri  steht  ihr  ein Jazzmusiker  erster

Güte zur Seite. Er entlockt  seinem  mstru-

ment  (Synth.)  eine fülle  raffinierter  Klänge

und Harmonien,  versteht  es mit  perfekten

Solizubegeistern  undistfürjedeMengeÜber-

raschungen  'gut.  Man darf  sich ganz  sicher.

auf  einen  kurzweiligen  und  ungewöhnlichen

Miisikabend freuen.' Hauser

Gastspiel  der  Österieichischen
Länderbiihne  in  Landeck

Die  fisernen  von  Aldo  f'Nicolaj

Am  8onntag,  den  22.  April  gastiert  die

füterreichische  Länderbühne  um  20  Uhr

,in  derAula  des  Gymnasjums  Landeckmit

dem  Schauspiel  DIE  EISEMEN  von  Aldo

Nicolaj  in der Wiener Fassun@ von Kurt
Radlecker.

Aldo  Yco1aj  präsentiert  in diesem  Stück  das

-Schicksal  von drei Personen,  die am Unver-

stäödÖisundaan der  Lieblosigkeit  der  Umwelt

und  der eigenen  Familie  zu zerbrechen  dro-

hen.  Sie treffen  einander  auf  einer  Parkbank

und  erst  nach  und  nach  beginnt  eine  F'reund-

schaft  und  eine  Hilfsbereitschaft  füreinander

aufzuflammen.  Sie vertraufö  einander  ihr

Schicksal,'  aihre Ängste  und Nöte an. 'Der

74j4hrige Ludwig Klein,'derseiner  Familie im
Weg ist  und  daher  in ein Altersheim  soll,  der

worfgewaltige  Franz  Mauler,  der öeinem

gleichaltrigen  Freund  ersparen  will,  die letz-

ten"nage  in einem  Heim  zu verbringen  und  die

etwas  jüngere,  immer  hilfsbereite  Paula,  eine

ehema1ige  Kindergärtnerin.

Von humorvollen  Dialogen  getragen erkennt
der Zuschauer  die Problematik'  der Obsorge

für  den  Mitffienschen und  die Aiifforderung

an die  Jugend,  die Barrieren  zu den anderen
. Generationen  niederzureißen  und unseren

++Alten«, unSeren  iiEisernenii  einen  würdiqen

(iPme1ndblilali  1,:).4.90

Lebensabend  zu bescheren.

t,in  Stück  für  alle Altersgruppen,  wollen  wir

uÜs doch mit der ewi@ rieuen Problematik des
Cienerationskonfliktes  und des sozialen  Wer-

tewandel.% in unserer  Zeit  betässen.

Tschechisches  Quartett

in  Landeck

Dap  Trävnitek-Quartett.aus  Prdburg  ga-

stiert  am  Ostermontag,  den  16.  April  um

20  Uhr  im  restsaal  drr  Hatmelqkammpr

landeck.  AufdemProgrammstehenW.A.

Mozart,  AntoninDvnfäk,  Amprikanisrhps

ünd  Bedrich  Smetana.

Das Trävniöek  Quartett aus Preßburg  ent-
stand  1972  an der Kutfstakademie  für  Musik

in Brünn  als Ensemble  begabter  Kammermu-

sikerund  zähltheutezudenbesten  in derSlo-

wakei  wirkenden  Vereinigungen.

lhreLehrerwarenimmerhindieMitgliederdes

weltberühmten  Janääek'Quartetts.  Schon

ein Jahr  nach der Entstehung  wurde  das

Trävniäek-QuartettSiegerim  Interpretations-

wettbewerb  des  CSR-Kulturministertums,

1975er.rangdasKünstlerensembleeineEhre-  

nanerkennung  betm  internationalen  Wettbe-

werb »PragerFrühling«.  ImJahre 19 79bekam
es in Florenz  den 1. Preis im Vittorio  Ciui -
Wettbewerb  und  erfreute  sich  eines  beachtli-

chenWiderhallsinderitalienischen  Kritik,  die'

feststellte:  +iDas Trävniäek-Quartett  ... mit

dem  Violisten,  der  keine  Konkurrenz  hat,  wöil

er über  außergewöhnliche  Ausdrucksmög-
lichkeiten verf%t,  erwarb die Sympathien,
die an FSegeisterung  grenzten.«  '

Beim  internationföenWettbewerb in eolmar /
Elsaß  erhielt  das  Quartett  1981  den
F. Liebstöckl-PreisfürdiebesteInterpre:tation.

des Werkes des 20. Jahrhunderts  mit  dem

 l.  Streichquartett  von  Janääek.  Übrigens  er-

hielt  das Ensemble  1980  den f. Kafenda-Preis

für  seine  Interpretationserfolge.



Brauchtum  nund ums  Osterei
von Johann  Gapp

Ostern,  das älteste  christliche  fest,  an dem
die Auferstehung  gefeiert  wird,  ist  sicherlich
mit  anderen  vorchristlichen  F'rühlingsfesten
verbunden  und  verschmolzen.  In diesem  Zu-
sammenhang  tritt  neben  besonderen  Spei-
sen als Lieblingsspeise  das Ei.

Das Ei galt  schon  in frühesten  Zeiten  als ein
sehr  wichtiges  fruchtbarkeitssymbol.  Nam-

hafte Forscher versuchten zu belegen,  daß
das bemalte  Osterei  durch  die heimkehren-
den Kreuzfahrer  bei uns Eingang  gefunden
habe.

Tatsächlich  konnte  noch  in den 80er  Jahren

in abgelegeneren Oebieten im Außerfern,  im
Zillertal  und in manchen  deutschen  l'tieder-

lassungen  in Südtirol  etwa auf  dem Salten
und Ritten,  aber  auch  im Vinschgau  belegt

werden,  daß man zu Ostern  lediglich  unge-
färbte  Eier  kannte.

Daneben  )ießen sich sporadisch  Belege für
instvoll  verzierte  Ostereier  in allen Ihilen

Nord-,  Süd- und Osttirols  erbringen.

Durch  die heutige  Hühnerhaltung  wurde  das
gefärbte  Osterei zur billigen  Massenware.

Aber  die große  Vorliebe  und das Interesse,
alte,  im Volksbrauch  verwurzelte  Traditionen
zu pflegen,  nimmt  heute  wieder  zu. Dies be-
dingt, daß mittlerweile  nur  mehr  das hand-
verzierteBi  einengewissenWerterhalten  hat.
Da Massenware  bei den Beschenkten  wenig
freude  auszulösenvermag,  besinnt  mansich
darauf,  alterprobte  färbemethoden  der Vor-
fahren  neu aufleben  zu lassen.  Viele Beispiele

beweisen,  daß  sich  dereineoder  andere  nach
vielleicht  anfänglicher  Überwindung  kreativ
zubetätigenbeginnt,undsomanches0sterei

konnte  zu einem  wahren  Kunstwerkgestaltet
werden.

Das  handgefärbte  Osterei  -
t Geschenk  mit  persönlicher  Aussage

uen  umfassendsten  Überblick  über  die welt-
umspannende  Kunst  des t,ierfärbens  und
-verzierens  bietet  das einzige  Ostereiermu-

Dieses  Ei wurde  mit  einer  Ätztechnik
geschmückt.

seum der Welt in Budapest,  wo mehr  als
ll.OOO  Kunstwerke  jeden  Besucher  tief  be-
eindruckt  lassen.

tiat  man  -  bedingt  durch  die synthetischen
Eierfarben  -  auf  die sogenannten  +föaturfar-
ben« pflanzlicher  tlerkunft  vergessen,  inter-
essieren  sich heute  vor allem  wieder  junge
Menschendafür.  Im i+ökologischii  orientierten

Fachhandel  werden  bereits  ++Setsii mit  sieben
und  mehr  harmonischen,  sanften  Tönen  aus
dem  Reich  der  Natur  angeboten:  das kräftige
GeIbderchinesischenGe1bwurzel,  einmildes,

gebrochenes  Cirün brasilianischer  Mateb1ät-

ter,einunvergleichlichesPinkwird  mitderka-
narischenCocheniliegezaubert.  Während  un-
garische  tIolunderbeeren  ein edles  Grau auf
die Schale  bringen,  liefern  Malvenblüten  ein
vornehmesHel)blau.  DurchMischenderZuta-

ten  lassen  sich  immer  wieder  neue  farbnuan-
cen  erreichen.

Die  üestaltungsmoglichkeiten  sind  fast
unhegrenzt. Oh nach  der  ukrainischen
Batiktechnik  gefertigt  oder  fflr  Geduldi-
ge mit  geschickten  nänden ist  die  Appli-
1ra'itfönr%l,uil,,  l»bi der  gnindierte  tier
mit Stroh  bekleht  werden,  ein wahrer
Pfüfstein  persönlicher  Aussagekraft.

Schön  geformte  zarte  Blättchen  oder  kleine
Blüten  können  vor dem Färbevorgang  -  als
Schablone  auf  das  Ei aufgelegt-

wunderffichöne, hübsche  Muster  auf  dem Bi
hinterlassen.  Im Oberinntal  legt man diese
Pflanzenteile  (in leicht  angetrocknetem  Zu-

stand) auf  die weiße f,ierschale,  umwickelt
das so vorbereitete  Bi darauföin  mit  braunen

Zwiebelschalenb  die vorsichtig  mit  einem  al-
ten  Nylonstrumpf  fixiert  werden,  um  die f,ier
nach  dieser  Prozedur  in kochendes  Wasser  zu
!egen.  Je nachdem,  wie lange  man  die Eier  im

Wasser-beläßt, ergebendieZwiebelschalenei-
nen  ge1ben oder  braunen  farbton.

Manche begabte  Hausfrau  schreibt  sogar
Sprüche  auf  die Liebesgabe,  lustige  oder  be-
sinnliche,  je nachdem;  wer der Beschenkte

ist. Mit einer  Speckschwarte wird  schließlich
das Kunstwerk  auf  t'lochg1anz  poliert.  a
Das Ei ist nicht  nur  Symbol  des Lebens,  der
Fruchtbarkeit,  der Cieburt  oder  gar des Ur-
sprunges  der  Welt.

Es wurde  auch  durch  dieSpeisenweihe  in das

SeitderBarockzeitsind  iiEierspThcheiibe-
liebt  geblieben.

christliche Osterfest  miteinbezogen.  Wäh-
rend die Eierweihedem  Ordo  bei Hittorp  noch
fehlt,  stehtsieseitdem  12.  Jh.in  den meisten
Ritua)ien. Die f'leigung  zu materie1len  Cienüs-
sen nach  einer  langen  Fastenzeit'  tritt  hier
stark zutage. Man konnte  den Thg wiederer-
laubten EßgenusSes  kaum erwarten  und
machtemancherortsschon  inderOsternacht
dem Fasten ein Ende.

Am Ostermorgen brachte  man  Speisen,  dar-
unter f,ier,  zur Kirche  und trug  sie nach  der
Kirche  nach Hause,  um das »Oesegnete«  zu
verzehren.  Welchen  Wert  man  seinerzeit  dar-
auf  legte,  zeigt  der ausdrückliche  ßefeh1 der
BreslauerSynodevomJahre  165,5,  dieseWei-
he nicht  zu unter1assen.

So wurde  das Ei im Laufe der  Zeit  neben  den
besonderen  Symbolen  zum Zeichen  für  die
Wiederauferstehung  Christi.  Die rote farbe,

als Symbol  des Sieges  und  der Liebe,  steigert
diese  Bedeutung.  In dieser  Eigenschaft  -  als
wahre  Liebesbotschaft  -  wurde  das Ei sogar
als Votivgabe  gestiftet.

Weniger  geübte  Eierkünstler  bedienen  sich
auch  kleiner  Abziehbilder.  Die Formsprache

derSprücheläßtdiebekannteVorliebefürdas

barocke  Lebensgefühl  in lebendigen  Sprü-
chenerkennen,  wenn  auch  diese  immermehr
durch  Formeln  ersetzt  werden,  die der heuti-
gen Zeit  angeglichen  sind.

Im voIksre1igiös-magisehen  Bereich  darf
das »Antlaßeiii  gesehen  werden.  Viel w'urde
überdieses  t,i, das von  einer  tIenne  am Orün-

donnerstaggelegt  werden  muß,geschrieben.
Die Zauberkraft  des Antlaßeies  ist  abgeflaut.
Sogar  Südtirol,  das als eines der Re1iktland-
schaften  für  derlei  ältere  ßerichte  gilt,  kann
deshalb  nur  mehr  mit  Vorsicht  als für  die Cie-
genwart  zutreffend  angesehen  werden:  Man
hatein geweihtesAntlaßei  vor  dem  tlaus,  das
sich  in einer  lawinengefährdeten  oder  muren-
gefährdeten  föndschaft  befand  unter  ßeten
desRosenkranzesvergraben,  um  so tlaus  und
Hof  vor  dem  drohenden  Unhei1 zu bewahren.
Als  einziges  Spiel  blieb  bis heute  noch  das Ei-
erpecken;  gehörte  früher  einmal  dem  Sieger
dasBi  desVerlierers,so  freutersich  heutedar-

über, selbst  ein Ei mit härterer  Schale  beses-
sen zu haben  und  daß  erso  den  Sieg  erringen
konnte.
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G'ömeindebNatt-Kulttu"kaNendey

F[m- 131APRIL laOialapmt/
Galerie  St. Barbara

Musik  der Relilonen  -
John  White  [a  MENTATION

y London  1990

' Pfarrkirche  Neu  Rum

15 [n'ir

Utopia

Fenllnand  &
The Phllosopbs
Konzert,  20.30  Uhr

14. APRIl

Hörspiel

»»Rabenkehr««
von  Walter  Schlorhaufer

Hörfunk  Ö1, 14-15  Uhr

Sing öppes
Ernst  Grissemann  liest

Hermann  Kuprian

Studio  Tirol

18.  lO-18.30  Uhr

Landestheater  Großes  Haus

Mar@aretbe
. 19.30  Uhr

kaiiiiiiarbpföfö
Blltfö$rOt
20  Uhr

Landesföeater  Großes  Haus

Der Vetter aus Dingsda
letzmalig,  19.30  Uhr

Kulfürreferat  Landeck

2. Oslvrkuuzert
Travnicek  Streich@rquartett

Handelskamrnersaal  Ländeck

20.  Uhr

Hörffipiel

»»Seelenläuten««
vun  Walter  Schlorhaufer

Hörfunk  Ö1

20.00-21.30  {Jhr

Utopia

Tbe Jazz Butcher
Konzert  GB,  20.30  Uhr

18. APRIL
Kammerspiele

Der goldene Binnen
Jugendtreff:  15 Uhr

Tiroler  Landesmuseum

Ferdinandeum

Oesprm,h mlt
PÖi  Pviulblvlföi'
Othmar Coma und
Bn»nnfü'-Fonlm
19 Uhr,  Landesmuseum

15. APRIL

Landestheater  Großes  Haus

Romeo und Julla
19.30  Uhr

Kammerspiele

Dle kahle !mngerln
Werkraum,  20  {Jhr

1!I. APRIL

Landestheater  Großes  Haus

Peter Pan
16 llhr

Kammerspiele

Plaf
Familienabo  l ( + Jugend  Al)

20  Uhr  ,

Utopia  .

The fall
Konzert,  20.30  Uhr

Kommajoggirig  -  Erlernen  von
Beistrichregeln  mit  Superlearning

L
Personen,  die  die  Kommasetzung  berufiich  oder  für  be-
stimmte  Prüfungen  (Studienberechtigungsprülung)tie-
nöTigen.  Keine  Vorkenntnisse  erforderlich!
Einführung  in die Methode  -  175 Kommaregeln:  ein
Buch  mit  7 Siegeln?  -5  einfache  Grundregeln  -  Grund-
kenntnisse  der  deutschen  Grammatik  für  die Komma-
setzung
Telfs,  AK-Amtsstelle,  Moritzenstraße  1
S 280.-;  für  ÖGB-Mitglieder  S 225.  -
Fr, 20. April  1990,  und  Sa, 21. April  1990;  10 UE,  jeweils
14.üO  bis 19.00  Uhr
Mag.  Bernhard  Noriller  '

Teilnehmerzahl  auf  12 Personen  beschränkt!

Ein  lnformationsvortrag:
Kinestetik  -  Bewögungslehie
Die Arbeit  mit  Legaslhenikern,  wahrnehmungsschwa-
chen  und  lerngestreßten  Kinderrr
@ Wie  arbeitet  clas Gehirn?

* Habe  ich Motiva)ion  und  Spaß  beim  Lernen?
@ Mehr  über  die Einfächheit  der Kinestetiki  -  BeWe-

gungslehre,  die sich  auch  bei Erwachsenen  gut  be-
währt  hat

I
'iggoDienstag,  24.'  April

19.30  Uhr

Arbeiterkarnmer  Telfs,

Moritzenstrasse  1'

Ferdinanol  Gstrein

(it'nitinDeblatt

4ndr,

Wcnii Sie jelzl  das

Oeinciiidcfilall  atxinnleren.

erhallen  Sie niclit  nur wöchentlich  eineti

inateressanten kultu'rellen  Lesestorr. wir schenken

limen  zusätzlich  50 persönlict)e  Visitenkarten.

Das alles ftir 150. -  Jahresabopreis.

Wir neliinen  Ihre Abo  und VisItenkartenbestellting

gerne ui)ter  Tel. 05262461120  eiitgegen.



Ein  rafüuteppich  'von eindringlicher  Symbolik
im  Geiste  uiiserei  Zeit

für  die Auferstehungskirche  in Telfs schufProf.  tleinrich  Tilly  einen 4-tei1igen  fastenteppich  vo1ler eindringlicher  Symbolik  als Entwurf  für  einGesamttelfer  Gemeinschaftswerk.  In einem  ßildzyklus  soll das Leitmotiv  iiAuferstehungii  im Geiste unserer  geläuterten  Zeit,  jedoch  im Sinneeiner  künstlerisch-individue1len  Prägungdargestelltwerden.  Tilly  denkt  bei der Ausführung  an eine Ciemeinschaftsarbeit,  bei derl)elfer  Frauen'n=ilstücke  in tIeimarbeit  aus färbigen  Stoffen  auf  Leinen nähen,  wobei die Fragmefüe  zum Gesamtwerk  zusammengenäht  werden sollen.

Genesis Agnus  Dei

Im Mitte)punkt  steht  die familie  in einem tIaus. tlier  wiederum  steht
das spielende  Kind im Kreis der Eltern,  mit  Papiermütze  und Sege)-
schiff.  Vor dem roten Ilaus  breitet  sich die fruchtbare  Scholle aus,
Ackerfurchen  wechseln ornamental  mit überlagerten  Feldstreifen
und Feldblumen.  Das tlaus  wird flankiert  von exotischen  Blüten,  die
den paradiesischen  Zustand  andeuten.  Über dem tIaus thront  der
schützende  Lebensbaum  mit  Früchten.  Am Firmament  ziehen  Plane-
ten ihre Bahnen,  Sonne, Mond und Ciestirn markieren  die göttliche
Ordnung,  eine Thube symbolisiert  den friedlichen  Zustand der
Menschheit.

Invidia

In dieser Welt der Ausweglosigkeit,  t'Ioffnungs1osigkeit  und Trostlo-
sigkeit  tritt  das Opferlamm  als f,rlöser  auf. ln einem Dornenbusch
leuchtet  das Blut Jesu Christi  auf dem strahlenden  weißen tlinter-
grund  der Unschuld.  Im sechseckigen  Strahlenkranz  erscheint  das
Lamm Clottes als Zeichen  der F,rlösung und des Opfens. Aus dem Ju-
wel, das mit  den Symbo1farben  weiß-gelb  die Kirche  symbolisiert,  ge-
hen die feuerzungen  des Heiligen  Oeistes in alle Richtungen  aus, im
Sinne des apostolischen  Auftrages  der tletligen  Kirche.

Resurrectio

4]1/i1

n diese Welt der Ordnuag,  des Glücks und der ZJiialeiiliei(  di'ingt  die
Sünde ein als Tier. In seinem schwarzgezähnten  Rachen sitzt  die Lüge in
Form der gespaltenen  Zunge. Im Leib des rückengezackten  Molochs ver-
bergen sich Zwiespalt  mit  dem Januskopf  und der Narrenkappe  und der
stürzendet,ngel.  AusderkosmischenOrdnungdesWeltallsisteineStaub-
wolke geworden. Am Hinterteil  des Tieres sitzt der Stachel des Neides,
KralIengreifennachunten.  ÜberderSzeneriegrenzteinStacheIdrahtjede
Chance auf t'loffnung  erbarmungslos  ab. Die blühende und bebaute
Scholle ist zum vegetationslosen  LabyiiiiLli  gcwunlen,  aus dem giftige
Feuerzungen emporzüngeln.

Aus einerdieserFeuerzungen  vo1lziehtsich  die Auferstehung  mit  Leib
undSeele.  DasschneeweißeOewanddesErlösersunddasfiammende
tlerz  Jesu erfahren  ihre Krönung  im tlimmel.  Die 7 Tugenden  bilden
das fundamentderGnade.  AII dies isteingebunden  in den blau  ange-
deqteten  Kosmos,  also für  uns Menschen  erreichbar,  aus den Dornen
sind ßlüten  geworden.  Eine einfliegende  Taube verkündet  das ewige
tteil  durch  frieden,  ein Schmetterling,  der aus seinem Kokon empor-
steigt,  ist als Synonym  für die Auferstehung  aus dem Sarg gedacht.
Überder weißen Krone verdeutlichteine  blaue Blumeein  neues Leben
im Sinne der Auferstehung.



Passion  in  der  Landschaft
Üher  ffans  Jägers  neue  Ausstellung  in der Galerie zum

Alten  Ötztal  und  den Stellenwert.  eines Heimat.museums
SeitneunJahren  gibtesdieCialeriezumAlten  Ötztal.  Ein-biszweimaljährljchfindendortAus-

stellungenstatt.  DieseAusstellungenzeigen,  thematischgefaßt,  eir(Stückfieimatgeschichte.

ImMittelpunktstehtjeweilsdie  Volkskunstausdem  Ötztal.  Essindr,xponateauseinembäuer-

lichen  Kulturkreis,  die mit  Kennerauge  und  viel  Liebe  von rians  Jäger  zusammenget(agen

wurden.

Seit  langem  ist  daher  dje Oalerie  zum  alten  Ötztal  ejn Begrjff  für  rreunde antiker  Raritäten.

Indem  die  üalerie  Verfallenes  oderdoch  im  VerfallBegriffenes  bewahrt  und  am  ieben  erhält,

erfülltsiealstIeimatmuseum  einer'unktion,  diederzeit  wohlnoch  garnichtabgeschätzt  wer-

denkann.  Vonöffe:ntlicherrfandkaumgefördertengagiertsichder»Ein-Mann-Betrieb«aufpri-

vaterBasis  fürdas,  was unserLandan  künstlerjscherAusdruckskraft,  anBrauchtum  und  ae-

haltindeWergangenheithervorgebrachthat.  WertvoIleSubstanzbleibtdadurcherhaltenund

was Wesentlich  ist,  es wird  nicht  hinter  verschlossenen  Türen verwahrt.  a
DiejüngsteAusstel)ung»FassioninderlandschafbbefaßtsichmitZeugnissenreligiösenf,mp-

findens  aus der  Region.  rieben  sakralen  Kleingegenständen  geben  Votivgaben,  Orabkreuze,

Bildstöcke,  Flastiken  und  aemälde  ejn Oesamtschaubild  dessen,  was einst  mit  zum  bäuerli-

cher4  Alltag gehört hat und  für  jedermann verständlich war und zu dem jedermann Eezug
hatte.  Eshandeltsich  um  eine  überaus  reizvolleZusammenstellung  von Dokumenten  religiö-

senUrsprungsüberdreiJahrhundertehinweg,  diedavonkünden,  daß vom  Olaubenbeeinfluß-

te Volkskunst  nicht.auf  Cjotteshäuser  allein  beschränkt  war. L.E.

;.aöm

tlenJäger,  nach  Ihrer  Ausste]lung  iiUber

den  fThhen  Tourismusii  im  letzten  Jahr

trägt  Ihre  Sommerausstellung  heuer  den

Titel  iiPassion  in  der  landschaftii,  wanim?

Die Ausstellung  hat  wohl  4asThema  Passion,

aber  eigentlich  ist es eine  Ausstellung  über

naive  Malerei,  bezogen  auf  das Otztal.  Dies

. wird  heuer  die 13. Ausstellung  und  ich glau-

be, es wird  die schönste  Ausstellung,  die ich

je  gemacht  ha5e.

Natürlich  sind  daauch.große  Probleme.  Es ist

sehrschwierig,  etwaszu  bekommen,  weilein-

fach  nichts  mehr  da ist. Ich habe  einige  Sa-

chen  vom Volkskunstmuseum  bekommen,

aber  eine Ausstellung  mit  Leihgaben  ist bei

uns nicht  denkbar.  Warum?  Weil es kaum

mehr  ein paarSachen  in PrivatbÖsitz  gibt,  die

Masse der Kunstwerke  aber haben  alle die

Flucht  über  die Cirenzen  gemacht.  Der Aus-

verkauf  ist durch  Jahrzehnte  vor sich ge-

gangen.

DiePassionsausste)lungöffnetam  l.Juniund

es wird  auch  wiederein  Begleitheftgeben  wie

beim  Tourismus.

tlerr  Jäger,  Sie  haben  von  Problemen  ge-

sprochen,  welche  hobleme  meinen  Sie?

t,sistallgemein  üblich,  daß  Dinge,  dieder  AIl

gemeinheit  von Nutzen  sind,  gefördert  wer-

den. Mir hat man immer  den Vorwurf  ge-

macht, daß es mein  Privatbesitz ist. Aber  al-
lein  daß  ein Heimatmuseum  da ist  und  daß  es

eine  neue  Ausstellung macht, deJ  es die Tür

auftut,  ergibt  Spesen. Wenn ich eine Weih-

nachtsausstellung  mache  und weder  etwas

dafür  kaufe  oder  einen  Rahmen  machen  las-

se, kostet  sie mich  an Regien  20.000  Schil-

ling.  Da ist noch  kein Schilling  für  eine Ar-

beitsstunde  dabei.  Da macht  sich natürlich

niemand Ciedanken. Das gibt woiil 1.400 Be-
sucher  in vierzehn  Tagen,  aber  nurbei  freiwi1-

ligen  Spenden.  Wenn man  t,intritt  verlangt,

sinkt  der ßesucherstrom  sofort  zusammen,

nansJäger

da sind  den meisten  noch  20  Schilling  zuviel.

Wenn  ich so nachdenke,  steckt  überall  ein irr-

sinnigesGelddrinnen  undZeit,  aber  wenn  ich

es nicht  getan  hätte,  dann  hätte  es eben  nie-

mand  getan.

Esfehltalsoan'drrWprtqrhffityun5  dii  Of
fentlichkeit?

Ein tleimatmuseum  soll das meiste  aus der

Privatkasse  zah1en und  wer  kann  das schon?

EsliegtauchanderVerteilungderGe)der.  t}ei

matmuseen  sind  die Benach.teiligten  und  die

tut  man  ab als wenn  es so Krämer  wären  oder

Ein  Juwel  fürsich  ist  das  Bie-

dirmpföföa'inr  vmn nans  Jäger  in  Ötz,  ip

dessen  ausgebauten  Stadeltrakt  die  üi

lerie  zum  Alten  Ötztal  untergebracht  ist.

Trödler.  Wenn  man  an diejungen  Leute  denkt

mit der Unterhaltungsmusik,  die werden

auch  gefördert  und  da finde  ich schon  einen

riesigen  Unterschied  in der Wertbemessung,

ob das etwas  Beständiges  ist  oder  nicht.
In Fremdenverkehrsregionen  ist der Charak-

ter  so verdorben  und  jeder  schaut  nur,  ob es

ihm  etwas  bringt.  Ich denke  doch,  daß wenn

ich  eine  neue  Ausstellung  mache,  daß ich so-

viel tu wie 'ein,  Schirennen.  Ich denke  doch.

Aber  es ist den Leuten  nicht  bewuJ3t. Man-
chen  schon,  aber  das sind  nicht soviele. Bis
das Umdenken  kommt,  das kann  20 Jahre
dauern.

Man kann  ein tleimatmuseum  nicht abtun,
indem  man  sagt,  das  ist für  ein paarPensioni-
stenoder  die wollen  sich  hervortun.  Das kann

man  dann  sagen,  wenn  es wirklich ni4r ein
Kramladen  ist, der immer  nur  das gle,iche
zeigt.  Aber  wenn  man  weiterarbeitet und das

Gemeindeblatt  13.4.90



ist  sicher  eine  Aufgabe  mit  Zukunft  und  ge-
wertet  wird  eh" erst  in der  Zukunft.
Wie  hat  eigentlich  alles  begonnen,  nen
Jäger?

Das ist einfach  gesagt.  Der eine sammelt
Briefmarken,einandeierAnsichtskartenund

so habe  ich  damit  angefangen.  Jch habe  mich
früh  auf  Heimatgeschichte  konzentriert  und
dqbei  bin  ich geb1ieben.  Für einen  normalen
Menschen  war es sicher  die gröJ3te Dumm-
heit,dieichgemachthabe,  daßich  nurt5e1eg-
stücke  der  Cieschichte  aus der Gegend  habe.
WaruB?  Ich habegesehen,  daß, wenn  ich ge-
zwungen  bin ein Stück  zu verkaufen,  es viel
besser  wäre,  wenn  ich intemationale  I'lamen
hätte.  In meinerGegend.interessiert  es kaum
und so kann  ich die Sachen  verschleudern
undbekommenichteinmal  soviel,  wieich  vor
dreißig  Jahren  gezah1t habe. Wenn man um
den Bestand  des Museums  kämpfen  muß,
siehtman,  daßes  aussichtslosist  und es wird
nicht  besser.

mr  tIeim  jst  ja  allein  schon  ein  Museum,
was  sammeln  Sie vorwiegend?
BilderundBücher,  vorallem  Heimatgeschich-
te. Das gehört  zusammen.  Ich habe  meiner
LebtagjedesgedruckteWort,  dasüberdasTal
erschienen  ist, gesammelt.  Natürlich  habe
ich  auch  Kunstbücher,  das ist  meine  Reserve.
Was ich an Bildern  habe,  das ist ein Misch-
Masch,  derGrundstock  sind  die alten  Ansich-
ten  und  dann  kommt  natürlich  die religiöse
Kunstdazu,  weil  wirinden  tIäusernjanurre)i-
giöse  Kunstgehabt  haben.  Ich habe  auch  Sa-
chen aus diesem Jahrhundert,  allerdings
nicht  soviele.  Ich zeige  Volkskunst,  aber  die
ist nicht  einmal  so lercht verständlich.  Sie
läuft  dem  Menschen  nicht  nach,  sondern  ist
eine  sehr  anspruchsvo1leSache.  Sie ist natür-
lich zauberhaft,  rührend  spontan  und voll
leben.

WasjetztfehltinderGesamtbevölkerungsind

die Kenner.  früher  hat  jeder  einfache  Bauer
die  Kennerschaftgehabt,  weil  erselbst  Dinge

8'TA'rto

Kreuzweg  aus Lä'ngenfeld,  Anfang  19.
Jahrhundert,  Ö1 auf  leinen

})S(lllllLlALu,.uuuikfü  l'On  Jö"iPfW1afWer,  llnl
1680  aus  der Pfarrkirche  Umhausen

) :oh stammend.

in die tIand  genommen  hat. Jetzt  hat man
wohl  die Medien  und die bringen  die Sachen
voö überall  her, aber die Überlieferung  fehlt
wie sie früher  in den familien  üblich  war. Die
ist  jetzt  abge;schnitten  und  da kann  ein Hei-
matmuseum  sehr  gut  einsteigen.  Wir  sind  ja
noch  in den Anfängen  und  wir  haben  die lau-
sigste Gegenwart zur  f,ntwicklung,  das muß
man  wirklich  sagen.

Wäre  es nicht  denkbar,  die  iiPassionsaus-
stellungii  auch  anderswo  zu zeigen?
WenneineAusstellungsoll  weitergehen,  dann
müßtesie schon  ein Thema haben und konzi-
piert  sein,  daß sie einen  weiteren Kreis inter-
essiert.  Es ist  nichtso,  daß  eine  ortsbezogene
Ausstel1ung  nur  die Leute  an diesem  Ort  be-
trifft,  mankannleicht,  wenn  mangutesMate-
rial  hat,  das sehr  interesisant  ist,  in einem  an-
deren  Bundesland  ausstellen  -  wenn  eben
das l'liveau  allgemeingültig  ist. Wenn es eine
Information  überdasThl  ist  undSachenzeigt,
die längst  in der  Bevölkerung  vergessen  sind
und  so wie  ein  Fenster  in eine  vergangene  Zeit
wirkt.

Das ist sicher  in der Fremdenverkehrswirt-
schaft  nichtso  überlegtworden,  dennso  eine

aAusstel1ung  könnte  die beste  Reklame  über-
haupt  für  eine  Talschaft  sein. Weil sie zeigt
wirklich  das allerwesentlichste  eines  Tales.
Das istdiegroßeZukunftder  tIeimatmuseen.

Es steckt  doch  ein  enormerAuhvand  hin-
ter  jeder  Ausstellung?

t,s ist so, daß ich  jede  freie  Minute investiere
und im finanziellen  Bereich  fließt jeder  Ge-
winn  in das Museum.  Praktisch  arbeite  ich
nur für  das Museum.  Aber  jedes  Ding der

Sammlung  dient  der Erweiterung  des Ge-
schichtsbildes.  1n einern  Dorf  hat man nur
das, was an Ort  und  Stelle  da ist,  und  das ist
gestört.  Das Resultat  ist  eine  furchtbare  Ver-
armung.

Ja, und  traurig  bin ich nur  da, weil  da kenne
ich es von früher  her. Da bin ich geboren,  da
hat man  ein Geschichtsverständnis.  Das
Gleichgewicht  eines Doifes  ist sehr  schnell
zetstörtundleidentu  ichnurdaunterderVer-
änderung,  der sehr  negativen.

PASSlOrl  //Y DER LArlDSCtlAFT  wird vom
2. Junibis  16.  Septemberjn  der  Oalerje  zum
AltenÖtzta1inÖtzzusehensein.  Wirwerden
noch  gesondert  darauf  hjnweisen.
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%5  i51  5iH  p117  rung des ßebauungsp1anes zuzustimmen weiteren, schalldichten Betonbau VOn der
und stiftet sogar zusätzliche Subventionen umliegenden Stadt abzuschließen,  sondern

f,in  Zelt  ist ein provisorisches  Bauwerk,  für  für den Bau des neuen Gebäudes. Das wäre sie durch eine offene ßauweise, einen aus klt-
daslogischerweisenureinezeitlichbefristete  dOCb e!ne ÖerrltCtle LÖsungi matischen Ciründen überdachten Ciarten
Cienehmigung  erteilt  y4(4y(1(H kann.  Aber auch dtese LoSung Wffd das 3etztge Zelt alSO, tn dle Stadt hmauSzukragen, was eimge
Ebenso  logisch  istes, daJ3 ein Zelt, das, durch  nicht überleben, und zwar deshalb, weil jene wenige Anrainer nicht akzeptieren wollen,
einenßetonsockelzurfü5eispiel,festmitdem  gesetzlichen Bestimmungen, die bei einem weshalbsiemitErfolgdenRechtssföatbemü-
Bodenverbundenist,nicht  mehralsZelt,son-  Gebäude in Sachen Brandschutz, Katastro- hen, gegen den, se1bst wenn er auf blanken
dern  bereits  als Ciebäude definiert  werden  phenschutzoderLärmemissionwahrgenom- Unsinnhinausläuft,allemAnscheinnachnie-
muß,  selbst wennlunbedarfte  riormalbürger men werden müssen, nie und nimmer beim mand etwas ausrichten kann, oder ausrich-
dabei noch immer  der Ansicht  zuneigen,  Treibhauszelt, das angeblich kein Zelt, son- . ten können will: das ist die Frage.
öich,  wie im Sommergarten  des Innsbrucker  dern e'n Gebäude 's'- wahrgenommen wer-
Treib, hauses  Zum  Beispiel,  in einem  Zelt  Zu be-  den konnen. Und düaes ntcht nfü aus bault- SOltte es 3edenfa11s ZLtr sogenannten iiBrSaz-
[j(1d(3H, [)5y1y1 BH)[q1l,lyld 5Bpp()1jz5j1j(i1  [(H5j,g5 C)alerj, sondern a)jCb aLlS funktlone]len Grun- vornahmeii kommen, konnen dlelnnsk)rucker

stellter und aktenmäßig belegter Bodenhaf-  den; die Aufgabe des Treibhaus-Sommergar- getrost auf die heurigen Sommerspiele ver-
tung  kann  nach  der  Tiroler  ßauordnung,  das  tens besteht naml}aCh nun SChOn Selk Jahren 2'IChten- In dtesem fall werden dle naChSten
heiJ3k: in Wirklichkeit, das heißt: nach  de  m  llnd ÜberauS erfolgre!Cb ntC)l[ nur darin, die Monate durch Innsbrucks neueSte Realsaktre
Gesetz,   denn  wie  jeder  Staatsbürger  wis-  sogenannte Alternativkultur durch einen auch ohne sie spannend! Alois Schöpf
sen sollte,  bestimmt  nicht  die Wirklichkeit

das Gesetz,  sondern  das Gesetz  die Wirkltch-

keit-imamtsgegenständlichenFallnurvon  ECr[O
einem  Gebäude  gesprochen  werden.  a

füreinGebäudejedochisteineBaugenehmt- 8d1y  q(4(,,11y[(4 ß(;(53ßii@H1 undleiderauchgefährlich.Polemik,Diffamie-
gung  notwendig.  Sollte  selbige  nicht  etnge-  rung  und destruktive  Unsachlichkeit  sind

holt werden,  handelt  es sich um einen  ImGemeindeblattI'lr.12vom23.Märzl990 kaumzuüberbieten.Österreichkannaufeine

Schwarzbau.8chwaizbautenwiederumwer-  nimmtFrauRosmarieThümingeraufihreArt akjiveSicherheitspolitiknichtverzichten.Es

den,wennnichtnachträg1icheineBau@eneh- undWe'seun'erdemT"el"W'eWe"erm"dem ist schon richtig, daß sich das Bedrohungs-
migung  erteilt  wird,  unter  dem  Titel  +iErsatz- Bundesheer" zur militärischen Landesvertei- bild  gewandelt  hat,  aber  es ist  in keinem  Fall

vornahme«  von der Behörde  auf  Kosten  des  d'gung Stellung- Ihr Blatt bezeichnet sich als verschwunden.  Gorbatschows  Abrüstungs-

für  die illegale  Errichtung des illega1en  Cie- Wochenze"ung für Re!g'ona'Po"'k und Ku'- euphoriebedeutetwirklichnicht,daßausdie-

bäudes  Verantwort1ichen  geschliffen.  fu' Der Be'frag Von "au ThÜm'nger !g'ng ser Supermacht  ein pazifistischer  Staat  ge-

aIIesanderewärenichtgesetzeskonformund  wohlweitüberRegionalpolttikhinausundist machtwird.["leueBedrohungsformenwier'la-

mit  unserem  Rechtsstaat  unvereinbar.  vonmir,zugegebenerweisesubjektiv,vonwe- tionalitätenprobleme,  Minderheitenfragen,

BleibtalsonurnochdieMöglichkeit,fürdas  nigObjektivitätgekennzeichnet.VomDemo- religiöseKonflikte,aberauchÖKO-undWirt-
sogenannteZeltdochnocheineBaugenehmi-  kraf'ebe""fse'n Ihrer ze'kun!g ÜberZeugi schaftskrisen  führen  zu Problemen,  denen

gung  zu,erhalten.  Leider  ist  dies nicht  mög-  erlaubeichmir,dieandereSeite6arzustellen. man  nicht  mit  dem Infragestellen  des Bun-

lich,daessich,mieschongesagt,nichtum  Besondersdeshalb,weilichderMeinungbin, desheeresantwortenkann.Sicherlichisteine

ein Zelt,  sondern  um ein Ciebäude  handelt.  daß die Aussagen von Frau Thüminger die Reform  unSereS  ßundesheeres  notwendig,

DenBetreiberndeslnnsbruckerTreibhauses  Me'nun!g e'ner Rand!gr'PPe daß'ellL 'au  abernichtvonselbsternanntenExpertenund

bleibt  a1so nichts  übrig;  als ihr  jetziges  Zelt,  Thüminger scheint s"  zur Beschaffung der .schon gar  nicht  aus  der  tlüfte schießend,  von

das kein  Zelt  ist, zu schleifen  und  durch  ein  ,,Von 'hr angeführten Daten und 'akken 'n heute  auf  morgen.  Reformierungsmög-

richtigesZeltzuersetzenundfürdiesesrichti-  Oskeffe'h aufl'e9enden kommun's"schen lichkeitenliegenfastzurCiänzenichtimmili-

ge Zelt um eine Cienehmigung  nachzusu-  Ze'fun9en zu bed'ene' tärischen,sondernprimärimpolitischenEnt-

chen.  Wie schon  gesagt:  richtige  Zelte  kenn-  'n fas' sc"on 'ad'k'oneller we'se lassen es scheidungsbereich.  Vor allem vor Wahlen

zeichnen sich dadurch, daß sie kurzfristi(l s'h PoH"ker und Woh' auCh Journa"sken kommt es gerne zu populären und nicht
auf- und  abgebaut  werden  können,  wogegen  n'h'  nehmen- den "näh"e'hen" Boden der durchdachten  Entscheidungen.

man  sich im Treibhaus  schon  deshalb  ent-  'ndesVer"d'gung  aufzusuche' um das Verbesserungenja-aberentschiedenabzu;

schied,  weil  solch  richtigen  Zelten  nicht  nur,  durch fehlende Sachpo1itik in anderen Bere'- lehnen  sind  Versuche,  die Wehrbereitschaft

wdeienlvOosne aHla1eßnl,Shckheülttzeannfheasftteent,bseOknadnenrtn, gwneai-1 clehnenunednfssi,'cahnfdu,e,rndel,VabkeuVu0m,eWh'eednedrenauWfZauhfIüe.ln- d;nrÖdessteVrerretieclhdelgruznugzeqlsttöreknel..nDiesmelbilsitätzrWisecchke
auch  ihr  Auf-  und  Abbau,  nur  um der Defini-  zu Prof'nere'  sondern  das entscheidende  1nstrument  zum

tion  einer  Behörde  Oenüge  Zu leisten,  für  DieDiskussionüberdieAbschaffungdestIee- SchutZ  der  Neutralität  und  Souveränität  des

einenkünstlerischenundaufgrundmangeln- res, Verkürzungen des Präsenzdienstes oder Staates,  der f'reiheit  und  Rechte Jler  seiner

der Subventionen  personell  unterbesetzten  sons"ge "euformen ges'al'en s'h a's na" ßürger  und  zur  Soforthilfe  bei Katastrophen-

ßetrieb  schlichtweg  als unverschämte  Zumu-  . fö1len. Wohnungstüren  und Autos  werden

tung betrachtet werden muß. 05%yy(55p5y [iiy,jHB@Bllli(%,  selbstverständlich mit einem unübetsehba-
P1eifers Drohung,  auch  als Person seine Zelte ren Sicherheitsschloß versehen. r'lur das
intnnsbruckabzureißeriundseineArbeitfür  und Junggebuebene . Land, das uns al1e Möglichkeiten offenläßt,

dte Siadf Zu beende'rl tSi dam!i durCbaus Ver- a ();1,1amnntab5'  1 Fi /1,1990 ftndek manCber heute nicht verteidigungs-
staaandlich. 17.00  Uhr Vesper in der Burschlkirche.  An-  wert. Auch friede braucht Schutz. Ein Staat
Al1erdingswäreesunfair,nichtnocheinewei- schließendfeiernwirvorderKirchemitMusik  ohne angemessenen Selbstschutz nimmt
tereMöglichkeitzudurchdenken:dasTreib-  undlagerfeuerdieAuferstehung.DieCieträn-  sichnichternstunddarfdahernichtanneh-
ÖauS ÖemÜbt StCÖ- Wte VOm tSÜrgermeister ke werden  von der Vorbereitungsgruppe  be-  men, daßerernstgenommenwird. Werseine
auf se!ner Pressekonferenz vorgeschlagen, sorgt.iiGriIIbarestij5rot,Brettl,Bestecke,Ths-  familie,seinHabundCiutvorsörglichundak-
um d!e Baugenebmtgung fÜr etn neues Oe- se, warme  Kleidung  etc. bitte  nicht  verges-  tiv schützt, müßte konsequenterweise das
bäude. Der Gemeinderat beschließt, weil alle Sen. Ca. 21.00  Uhr:  t,nde  des Festes  Gleiche für das t'laus Osterreich fordern.

' daS Treibhaus so lieben, gnädig einer Ande- Martin  tlandle,  Dekanatsstelle  Zams  Oskar Heel, Major



Bald  nur  noch

ein  Märchen?

Tödliche  rallen
fiicht  nur  der  jährliche  Blutzoll  überfahrener  Kröten  und  t'rösche

bringt  diese Tiere an den Rand des Aussterbens,  in Ripty 1';iqdcii  a2b
sogar  im  Kanal

Sie kennen  die Geschichte.  In den Medien
wurde  ausführlich  darüber  berichtet.  Frö-
sche  und  Kröten  befinden  sich  derzeit  auf  ih-
rerWanderungzu  WasserstelIen,Teichen  und
Tümpeln.  Dabei  werden  sie zu Hunderten  von
Autos  überrollt.  DieStraßewird  zurtödlichen
I'alle.  Was aber,  wenn  das angesteuerte Naß
gar  nicht  mehr  existiert?  Wenn der  Teich  zu-
geschüttet  wurde  oder  dermaßen  verändert,
daß  ein Überleben unmöglich  ist?
Im vergangenen  Jahr  führte  das Wasserbau-
amt  Imst  in Rietz  die  Regulierung  des Amba-
ches  durch.  Ein an sich harmloses  Rinnsal,
dasjedoch  bei Unwetter  und  heftigen  Regen-
fällen bedroh)ich  werden  kann. Im Zuge
dieser  Maßnahmen  wurde ein bestehendes

Wasserbecken  vertieft  und  an der  Böschung
mit  einem  Rost  versehen,  der das ungehin-
derte  Abfließen  des Wassers, auch bei Ge-
schiebeeinbringung,gewähr1eistensolI.  Eine
technisch  einwandfreie  Lösung.

Unberücksichtigt bei der  Planung  blieb,  daß
essich  um  ein  angestammtes  Laichgewässer
der Erdkröte  handelt,  die seit  Jahren  zu
diesem  vormals  mit  tlecken  bestückten,  fla-
chufrigen  Teich  pilgert.

Jetzt geschieht es, daß die Kröten  und  auch
Frösche,  angezogenvondem  dunklen,  feuch-
ten Versteck  durch  die Überrinne  plumpsen
und im Abflußkanal  lahden.  Von dort  gibt  es
kein  Zurück.  LetztesJahr  verendete  eine  Un-
zah) Amphibien  auf  diese Weise,

Schizophrener Widerspruch: Etwa 200 Meter
weiter von dem genannten Becken verläuft
ein Krötenzaun. Hier transportieren freiwilli-
ge Helfer die Kröten und Frösche, die sie in
Kübeln sammeln, über die Straße zu einem
nahegelegenen Teich. Dieser Krötenzaun be-
stehtseit4Jahren,warderersteinTirol  über-
hauptundwirdvomTirolerNaturschutzbund
und vom WWf unterhalten. Bisher wurden
weit über 1000 Tiere  gerettet.

Eine zwiespältige Situation. Binerseits wird
allesunternommen,  um die Fröscheund Krö-
ten vordem Aussterbenzu bewahren, ander-
seits baut man tödliche Fallen.

Bisher scheiterten die provisorischen Maß-
nahmen, welche die Tiere vor dem Rost des
fSeckens zurückhalten sollten.

Daß die Rinne einfach zugedeckt wird,  ist
nicht möglich, da sie laut Wasserbauamt frei
bleiben muß.

AlsogehtdasMorden  weiter,  denn  die Kröten
sind so programmiert, daßsie  immer  und  im-
merwiederzu  ihrem  angestammten  Laichge-
wässer zurückkehren, bis schließlich  keine
mehr  da sind.

L.t,.

Vom  Biotop  zur  tödlichen  Umweltfalle
wurde  eiu  Ühcrlaufbccken  iu Rietz  um-
fünktioniert  [)
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Norbert  Strolz  zum

Gedenken

Am  9. Apri1 verstarb  in Landeck  Professor

Norbert  Strolz  unerwartet  im  Alter  von  67

Jahren.  r'lorbert  Strolz  war  einer  der Ciro-

ßen aus der alten  Ciarde der Maler des

Oberinntales.

1922  in Strengen  geboren,  absolvierte  er

seine  Lehrzeit  als Kirchenmaler  bei Toni

Kirchmayr  in Innsbruck.  1941  bis  45 wur-

de er an die front  gerufen.  Danach  folgte

seineAusbildungan  derAkademiederbil-

denden  Künste  bei Prof.  Elsner  und  Prof.

Böckl.  Weitere  Stationen  aus seinem  Le-

ben: 1954  erfolgte  seine Verehelichung

mit  Emmi  Wolf,  drei  Kinder  entsprangen

dieser  f,he.  1960  übersiedelte  Strolz  nach

Landeck.

Norbert  Strolz  hat zahlreiche  Sgraffiti,

Fresken,  Cilasfenster  und Keramiken  für

öffentliche,  private  und  kirchliche  Bauten

geschaffen.  Daneben  entstand  ein

umfangreiches  malerisches  Werk.  Arbei-

tenderletztenJahrewurden  unterdemTi-

tel  iiSommerbilder«  im  vergangenen

Herbst  in der Cialerie Elefant  gezeigt.  Es

war  die  letzte  einer  langen  Reihe  von  Aus-

stellungen.

SeinWirken  fand  weitumöffentlicheAner-

kennung.  Als sichtbarer  Ausdruck  der

Wertschätzung  wurde  er durch  den Bun-

despräsidenten  mit  dem TiteI Professor

geehrt.  Er war  Träger  des Verdienstkreu-

zes des Landes  Tirol  und des f,hrenzei-

chens  der  Stadt  Landeck.  Strolz  stand  im

Vorstand  der Tiroler  Künst1erschaft  und

war  Kulturbeirat  für  Denkmalpflege.

Einen  unerhört  persönlichen  Einsatz  lei-

stete  Norbert  Strolz  für  den Bezirksmu-

seumsverein  Landeck,  dessen  Grün-

dungsmitglied  er war.

Leonardo  da Vinci  sagte  »Will ein Maler

Schönes  sehen,  so vermag  er  es selbst  zu

schaffemi.

l'lorbert  Strolz  schuf  eine Welt,  in der es

sich zu leben lohnte.  Am vergangenen

Mittwoch  wurde  in Landeck  nicht  nur  ein

großer  Künstler zu Grabe  getragen, vor

allem  ein aufrechter.  humorvoller  und  lie-

benswerter  Mensch.
L.E.

title  Zuföedenheit  nach  Konzert
Das Kulturreferat  der  Stadt  Landeck  und  der

Verein  Kontakte  /  Zams  arrangierten  im Saal

dertlandelskammer  Landeckein  Konzertmit

dem Symphonieorchester  Oberinntal,  das

von  dem  versierten  Konservatoriumsprofes-

sorFranzJosefMüllergeleitet  wird.  Mitlnter-

esse verfolgt  man,  wie das Niveau  dieser  aus

Professionals  und Liebhabermusikern  zu-

sammengesetzten  Orchestervereinigung  in

bezug  auf allgemeine  technische  Kriterien

und  Disziplin  im Zusammenspfel  wächst, wie

Franz  Josef  Müller  die Tempi  wählt  und kon-

trolliert,  wie  bei Brahms  auch  Emotionen ins

Spiel  kommen.  In der Programmwahl  liegt

die Latte  hoch,  aber mit  dem Anspruch,

locker  und klangschön  mit  Mozartscher  Ele-

ganz  die Begleitung  eines Klavierkonzertes

ausführenzu  sollen,  habenschon  reinprofes-

sionelle  Orchester  ihre  Schwierigkeiten,  an-

dererseits  bewältigten  hier  der  Dirigent und

das  Orchester  Oberinntal  ihre  Aufgabe

durchaus  mit  Anstand,  ja  mit gutem frfolg.

l'lorbert  Riccabona,  Doktor  und t'lochschul-

professor  für Klavier,  machte  mit dem KV

503,  KlavierkonzertinC-Dur,sehrgutefigur.

Er besitzt  die technische  Sicherheit,  Brillanz

in der  Wiedergabe  der  Allegrosätze,  er denkt

und  singt  mit  dem  gut  k1ingenden  flügel  das

Andante.  Den dritten  Satz würden  auch  ge-

wiefte  Pianisten  nicht  schneller  abspielen.

Franz  Josef  Müllers  Direktion  war aufmerk-

sam und gelungen  präzis.

JohannesBrahmskomponierteseineSerena-

deD-Durunmittelbarnach  demdüsteren  Kla-

yierkonzert  in d-moll.  Serenität,  ein Schein

frohen  Empfindens,einStändchen  mitherzli-

ihen  Grüßen  bündelt  diese freundliche  Ar-

beit,  und  die tIörner,  Klarinetten,  Fagott  und

flöten  erhielten  angenehme  solistische  Auf-

gaben  zugewiesen.  Und a1le Musikerinnen

und  Musiker  spielten  sich  im Scherzo  in eine

echte Wiener  Walzerseligkeit. Man weiß,  daß

Brahms  die Straußwalzer  liebte  (und  Bruck-

ner  schätzte  sie auch).  Diese tlochstimmung

schien  sich auch auf  die Konzertbesucher,

Schlachtenbummler  und fans  zu übertra-

gen,  es herrschte  nachher  eitle  Zufrieden-

heit.

Mag. tlans  Pichler

Mütterberatung  in  See

Die nächste  Mütterberatung  in See findet  am

Donnetstag,  den 26.4.1990  von 14.00  bis

15.00  Uhr  in der  Ordination  des Sprengelarz-

tes statt.

Die von der Österreichischen  Bewegung

gegen  den  Kriegam30.  Märzim  Üasthaus

Bierkeller  stattgefundene  Veranstaltung

zum  ThemaiidiefYeutralitätundUnabhän-

gigkeit  wird  für  Österreich  immer  wichti-

geni  war  leider  nicht  sehr  gut  besucht.

Durch  dje  Entwicklungen  jn Osteuropa  ist

die  r'lachkriegsordnung  zusammengebro-

chen,  die alten  traditionellen  Widersprü-

chebrechenauf  Dieimmerwährenderfeu-

tralität  wurde  1955  aus der  Lehre der  Er-

eignisse  von 1938,  ihren  Ursachen  undFol-

gen  beschlossen.

Die derzeitjge  Regierung,  Parteispitzen

und  Wirtschaftskreise  wollen  die  r'leutrali-

tät  als nicht  mehr  relevant  abtun.  EO-

Anschluß-Folitik Privatisierung ßprich
aermanisierung)  Ausverkauf  der  österr:

lndustrjesindgravjerendeBejspieleunver-

antwortlicher  Politik.  Crerade aus histori-

scher  Sicht und Erfahrung,  aus dem

Aspekt  des Ost-West-Konfliktes  sollte  die

österreichischerleutra»tätden  deutschen

Ejnfiuß  nach  Süden  begrenzen.

Eeirn  Manöver  »Kecker-Spatz«  wurde  der

Vorstoß gegen  Österreich geprobt.  Die

BRD weigertesich,  Österreichsrieutralität

anzuerkennen.  Ein einfaches  aktuelles

Beispiel  ist  Litauen.  Es kämpft  urri sejne

Unabhängjgkeit  undjstgroß  genug  dafür.

Österreichsolltezuklein  undnichtlebens-

{ähig  sein.  Da steht  ein Plan  dahinter.

Destabilisierung  und  Widersprüche  treten

inden  Vordergrund.  Diedeutscherrageist

eine  Schicksalsfrage  Europas.  Dem  öster-

reichischen  Volk wjrd  suggerjert, daß ihr

Land  am Ende  njcht  lebensfähig  sei. Die

Medien sind bereits  fest in deutscher

fland.  lnnerhalb  kürzester  Zeit  wird  eine

derartige  Stimmung  erzeugt,  um Öster-

reich  geschickt anzuschließen.

Mjt kriecherischer  Unterwürfigkeit  kam

Alois  Mock  nach  Deutschland  und  über-

reichte  dem Bundeskanzler  eine Aus-

zeichnung.

Österreichistderdeutschen  Währungspo-

litik  angeschlossen,  deutsche  Exporte

werden  begünstigt.  40%  deNndustrie  ist

in ausländischertland,  60%  des tlandels,

75% der  Versjcherungen.  Die Außenhan-

delsbHanzistäußer>tunausgeglichen.  Die

deutsche  Bank  ist  die stärkste  in Europa

und  hat den  größeren  Einfiuß  aJs Bundes-

kanzler  und  Regierung.

Die[nfragestellung  derpolnischen  Orenze

sowie  die rlichtanerkennung  der  österrei-

chischen  Cxrenzen von der  BED sjnd  alar-

mierend.  Ein Friedensvertrag  wurde  von

der  BRD immer  abgelehnt.

Der österreichische  Staatsvertrag  wjrd

ganz  offen vedetzt.  Verträge  sjnd  aber

dazu da, eingehalten  zu werden.  Unsere

Po»tiker  scheren  sich  nicht  darum,  des-

halb.  ist  das Volk aufgerufen,  diesen  ge-

fährlichen  Entwicklungen  P,jnhalt  zu ge-

bieten  undsjch  massiv  fürÖsterreichs  Un-

abhängigkeitundrleutra)jtäteinzusetzen.

Es referierte  r'ritz  Madersbacher.  A. Rjeder
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fünderwoche  im  Rieder  Schweiglhaus
Die vergangene  Woche  sollte  für  die Kinder
aus  Ried und  Umgebungeinebesonderesein.
Nicht  weil die letzte  Schulwoche  vor den
0sterferien,sondernweilessovtelzutungab.

Das Forum  Schweiglhaus  lud alle  großen  und
kleinen  KinderzueinerWochedesgegenseiti-

gen  KennenlernensbetverschiedenstenSpie-

len und Aktivitäten.  Jutta  Jahn,  gleichsam
i+Mutte.r« des Schweiglhauses,  fungierte  als
Mädchen  für  a)les und  alle.
Der  Diensfög  stand  im Zeichen  der  ersten  fSe-
gegnung.  Bei Malen,  Zeichnen,  Papierfalten,
Plaudern,  Singen,  Puppenspielen,  Geschich-
ten  erzählen  und  erfinden  sfönden  in familiä-
rer Atmosphäre  das Zueinanderfinden  und
Miteinanderauskommen  auf  dem  Programm.
Der  Andrang  war  groß  und  der  Spie)eifer  ein
unbeschreiblicher.

Am  Mittwoch  warTom  Zabel  mitseiner  Mario-
nette  Ferry  zu Ciast im Schweiglhaus.

In einer  vom  Konsumdenken  und  Machtstre-
ben dirigierten  Welt haben  Tbm und seine
Puppe  Ferry  das Brbe antiker  Gauk1er  ange-
treten  und  boten  Unterha1tung  im Stile  eines
modernen  Till  Eulenspiegels.
Wenn du Bürgermeister  wärst,  wie du unsere
Erde siehst,  oder  worüber  du dich  uns gerne
mitteilen  möchtest  und  ähnliche  Themen  bil-
deten  am Donnerstag  die Grundlage  für  ge-
meinsame  Oespräche,  Umweltfragen  und
ProblemederKinderbetreffend.Siehattener-

staunlich  vielzusagen,  diemorgigenErwach-
senen,  denen  man  vielleicht  doch  mehr  Ge-
hör  schenken  sollte.

+iDie Reise nach  Pakistanii,  etn Mitspielthea-
terstück,  stand  am Freitag  auf dem Pro-
gramm.  eine  Parkbank  wird  zum Autobus,
Schiff  und Flugzeug  um so wiederum  zum
Transportmittel  für Kinderträumerei,  Kom-
munikation  und  Gemeinsamkeit  widerVorur-

teile, %oismusund  Herrschsuchtzu werden.
KlausTrabitsch  und  Richard  Weihslegten  das
Steuer  in sichere  Kinderhände.
Der 8amstag  stand  im Zeichen  des Feierris
undimZeichenderCiewißheitaufeinbaldiges

Wiedersehen.

5ta?»tbüd1ere1
[anbtö

Stadtbücherei  Landeck
Veransta1tungen  in der Stadtbücheret
Landeck  im April  1990

ßernhard  f,der

I,esulXl
Renate  Moser-Abler  liest  Texte  aus dem
Gedichtband  ii...  und  sperrst  Dich  ein in

jenstag  Nachmittag  im  Schweiglhaus.

Ulmar  Feintner

in  Budapest

Der Tiroler  Künstler  Elmar  Peintner  wurde
eingeladen,  an der internationalen  Ausstel-
lung  i+Art ofTodayii  in Budapest,  Ungarn,  teil-
zunehmen,  Die Ausstellung  findet  im Buda
Castle  Palacestattund  wirdam  12.  April  1990
eröffnet.  Eine internationale  Jury wählte
auch Arbeiten  von Elmar  Peintner  für  die
l. Internationale  Cirafik Triennale  in Kochi
(Japan)  aus, welche  vom 18.  April  bis 20. Mai
1990  im  Plaza  Kotobukien  ausgestellt
werden.

Puppe  im  Bett,  Bleistift  Aquarell
Mit  dieser  Zeichnung  wurde  tlmar  reint-
ner  auch  im  neuen  Jungbürgerbuch  von
Prof.  Dr.  Wolfgang  Pfaundler  aufgenom-
men  und  vorgestellt.  g

Deiner  Stilleii  von ßernhard  f,der.  ßern-
hard ßder besuchte  die HTL in Imst,  er
starb  im Dezember  1988.
Mittwoch,  18.  April  um  20  Uhr

Christine  Susanna  Prantauer
Lesekreis  +iFrau  und  Kunst«

f,ine  Diskussionsrunde  mit  Literaturhin-
weisen  veranstaltet  der  Lesekreis  diesmal
zum  Thema  »Frau  und  Kunst«.  Zu Gast  ist
diesmal  Christine  Susanna  Prantauer.  Die
gÖbürtige  Zammerin  erhielt  1984  das Di-
plom  für  Malerei  an der  Akademie  der  ßil-
denden  KünsteinWien.  ChristinePrantau-
er lebtin  Wien  und  Zamsalsfreischaffende
Künstlerin.

heitag,  20.  April  um  20  Uhr

Josef  ßöck
Ausstellung

Radierungen,  Kohle  und Pastell  zeigt  Jo-
sef  Böck  aus Zams  vom  2. bis 30. April  in
der Stadtbücherei  Landeck.  Die Ausstel-
lung  ist während  der Öffnungszeiten  zu-
gänglich.

Öffnungszeiten  der  Stadtbücherei:  Diens-
tag  undSamstagvon  10-12  Uhr,  Mittwoch
und Freitag  von 16-18.30  Uhr
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Yorbereitungslehr5qqg  fiir Erzieher - Ffül»lt',iii,slfü' €"

neue fflöglichkeit  für Nicht-Maturanten  samtmunB öiff.mii11
Am  KollegfürErzieherderDiözesemnsbruck

in Zams wird  mit  ßeginn  des Schuljahres

1990/91  ein  Vorbereitungslehrgang  für

rlicht-Maturanten,  die den Erzieherberuf  an-

streben,  geführt.  Der erforgreiche Abschluß

dieses  Lehrganges  berechtigt  zum Studium

am KVoolrlebgerfXtr%nrgZs'elehherrgangDer  dauert  ein Jahr

und  umfaßt  30  Wochenstunden.  Zwei  Drittel

der Stunden  werden  in das Selbststudiuin

übertragen, sodaß ßesucher  des Vorberei-
tungslehrganges  nur  einen  Tag pro Woche

(entweder  Freitag  ganztägig  oder Freitag

nachmittags  und  Samstag  vormittags)  stun-

denplanmäßigen  Uriterricht besuchen  müs-

Pamnmime-Seminar
in  Mils

Für  alle,  die füst  haben,  Pantomime  zu spie-

len oder kennenzu1ernen,  veranstaltet  die

föndessondemchule  Mils ein Pantomime  Se-

minar  vom  Dienstag,  17.  bis  Donnerstag,  19.

Apriljeweilsvon  18bis>1  Uhr. Kosten:400,-

Schilling,  für  alle drei Abende;

Anmeldungen  bei nau  Sieglinde  Schönauer,

föndessonderschule  Mils,

Ttl.  05223/7241-3323

Brr.nnmittelaktiw  1Q90

VomAmtderTirolerLandesregierung  wirddie

diesjährige  f5rennmitte1aktion  wieder in der

Zeit  vom  4.4.1990-31.8.1990  durchge-

führt.  Anspruch  auf  die Brennmittelbeihilfe

haben:  Pensionisten  ab dem  60.1ebensjahr,

Bezieher  einer  lnva»denpensjon  ab dem

40.Lebensjahr  (verminderter  Bezug), Wit-

wenabdem40.  lebensjahr,  wennjmgemein-
samen  tlaushalt  noch  vetsorgungspflichtige

Kinder  leben.

rlichtalsr,inkommen  berechnet  werden ßlin-

denbejhilfe,  Pflegebeihi1fe,  tiilflosenzuschuß
und  Familienbeihilfe,

RentennachdemKriegsopferversorgungsge-

setz  und  nach  dem  Opferfürsorgegesetz  wer-

denals[f,inkommenberechnetundsindunbe-

dingt  anzugeben.

Die Einkommensgrenze  für  die  f5rennmitte1-

aktion  beträgt:  S 5.600.  -  fürAlleinstehende

und  S 7.600.  -  für  Ehepaare.

FüreineBeantragung  sjnd  die  Ejnhommens-

nachweise  (Pensionsmitteilung,  Lohnbestäti-

gungen  etc.)  allerim  tlaushalt  lebenden  Fer-

 - -y,! € nen vorzulegen.  Die Antragsformulare  für

a dieBrennmitteIaktionliegenbeiderStadtge-

meinde  Landeck,  Zimmer  7, l. Stock, auf.

Esistbesondersdaraufzuachten,  daßdieAn-

suchenbisspätestens31.  August 1990beim

Stadtamt  Lindeck  eingebracht werden, da

-später  einlangende  Anträge  nicht  mehr be-

rüchsichtigt  werden  könne.n.

sen. Aufnahmevoraussetzungen  sind abge-

schlossene  Lehre  oder  Berufsschule,  vollen-

detes 18. Lebensjahr  und eine Eignungs-

prüfung.

Interessierte  können  im Sekretariat  des Kol-

legs  für  t,rzieher  in Zams  (Tel. 05442/3000)

Informationsmaterial  und  Anmeldeformula-

re anfordern.

Ein  großer  Inleipiet
Im  Saal  dert'landelskammerLandeck  spielte

in  eine,rKonzertveranstaltungdesKulturrefe-

rates  der  Fianist  Thomas  LarcherJ.S.  Eachs

Ooldbergvariationen.  Diefürden  Orafen  Key-

serljng  geschriebenen  30  Veränderungen

überejne(vonBachselbststammende?)Aria,

.wobeiKeysedingssouverän<rIiauspianistJo-
hann  Croldberg  zum  rlamenspatron  des ge-

waltigen  Varjationenwerkes  avancierte,  wur-

denzurCiemütsergötzungdesanSchlaflosig-

keit  leidenden  Adeligen  komponiert.  Es sind

technisch und kompositorisch äußerst an-

spruchsvolleStücke,  dieandie(wenigen)aus-

führenden  Pianisten große  Anforderungen

stellen.

Thomas  Larcherhat  das erforderliche  künst-

lerische  und  pianistische  Format,  um diese

tlerausforderung  annehmen  zu können,  er

brachte  eine  bewunderungswürdige  Auffüh-

rung  der  Cioldbergvariationen  zuwege.  Der

formalenF,ntsprechunghalberhieltersichan

dieAnweisungen  des Repetjerens,  setzte  ilö-

hepunkte und  Ijeß manche  Veränderungen

des ersten  Teiles als Durchgänge  ruhiger  irn

Vortrag.  Ein gewisses  tänzeriscl)es  Element

in manchen  Veränderungen,  nichtzuletztim

Zusammenhang  mit  den abwechslungsreich

disponierten  Taktangaben,  blieb  im tlinter-

grund,  aberspürbar.  Sorgfaltin  derArtihula-

tion war  für  den Fianisten ejn großes  Anlie-

gen,  dasdynamischeFeldreichte  vonzartwir-

kenden  Einsätzen  mit  der  Verschiebung  bis

zum  großen  Forte in derrughetta  oderin  den

großen,  technisch überaus  schwierigen  Ver-

änderungen  der  zweiten  Variatjonenhälfte.

ThomasLarcherpfiegtekeinSicherheitsspiel,

ernahm  riskantschnelle  T!ompi, zeigtegroße

Könnerschaft  auch  in  den  besonders  heiklen

Variationen,  dieamCembaloaufzweiManua-

/e verteirt  zu spielen  sind.  ffier  war auch  be-

sondere  Differenzierung  in derDynamik  und

in der  Klangfarbe  auszumachen.  Ciroßartig-
im  Wechselspielzwischen  Orundmetrum  und

künstlerischem  VortraggerietdieAria,  dieg-

moll  Veränderungen  bildeten  beschauliche

Ruhestellen,  nach  dem  AdagiosetztederPia-

nist  zu einer  Steigerung  seiner  Vortraginten-

sität  an, die erst  mit  der  ohne  Wiederholun-

gen vorgetragenen  Aria  zur  Ruhe  kam.  Der

Konzertabend  war  ejn r,reignis.

Mag. tlans  Pichler

Am  Samstag,  den 21. April  1990  findet  in

Landeck"  die l. Problemstoffsammlung  im

Jahre  1990  für  t'laushalte  statt.

Die Sammlung  erfolgt  durch  die fa. t'löpper-

ger  bei nachstehenden  Sammelstellen:

von 8.00-79.30  Uhr: Spielstraße  Öd, nord-

westl. des Kinderspielplatzes  (Altstoffsam-

melstelle  7); von iO.OO-11.30  Uhr Malser-

straße nordwestl.  des Autobusbahnhofes

(Altstoffsamme)stelle  5); von 12.30-14.00

T.lhr 1j5tzweg feuerwehrgerätehaus  Perjen

(Altstoffsammelstelle  9); von 14.30-16.00

Uhr Bruggfe1dstraße  -  Kindergarten  ßrug-

gen (Altstoffsammelstelle  13)

Ciewerbliche  Problemstoffe  werden  nicht  an-

genommen.  Vor den obgenannten  Sammel-

zeiten  bitte  keine  Problemstoffebei  denjewei-  "

ligen  Sammelstandorten  abstellen.

Suppentag
am  Karfreitag,  den  13.4.1990  von

1l.OO-14.00  Uhrim  Altersheim  derStadt

Landeck,  Kapuzinerk1oster  Perjen  und

Stanz  Ciemeindesaal.  ('reiwillige  Spenden.

Die Suppe kann auch abgeholt wer4en.

Aktion  Verzicht:

Neues Bewußtsein
dOr Fa»lvnzeil

Es war  einmal  ein junger  Mann.

Er saß Abend  für Abend  an

einem  ruhigen  Fluß und hörte

derStillezu.  EinesAbendsblick-

te er zum  Himmel  und  sah  einen

Stern,  welcher  viel  schöner  und

strahlenderalsalle  anderen  war.

Während  er dasaß  und in den

Stern  versank,  kam ihm dieser

immer  näher,  so nahe,  daß  er  ihn

hätte  berühren  können.  Und  er

dachte  sich:  »Nur  ein Sprung,

nur  ein Schritt  und ich bin mit

dem  Stern  eins«.  Er stand  auf

und  sprang.  »Er  wird  mir  helfen

mich  aufzunehmenii.  Und  als  er

höher  und  höher  dem  Stern  ent-

gegen  flog...
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dung.  Eine unl:aire  Rechnung.  Dann

dtt  Alkohol.  Und  dann  die  End-

staiion.  Arbei+slos.  Dauerarbeitsloi.
Dte  Nü+  srirbt  niclit  aus in  Oiter-

retcli.  Arbeifüosigkeit,  Wohnungsnot

und zerbrocliene  FamiIienverliaIknisie

bringen  viele Menichen  an den Rand

dei  Exiitenz.  Piycliische  Erkiankun-

gen, Drogeniuchi  und Vereinsamung

nehmen  zu. OFt gentigt  ein  kleiner

Anlaß  und  eme Lawine  wird  auigelös[.

Ob ichuldig  oder  unicliuldig,  diese

Menichen  brauclien  unsere  Hfüe.  Hel-
+en Sie. Mtt  der C.iritai  in Öiterreicli.

P.S.K. Kto.-Nr  : 7.700.004
Kennwort:  Inlandiliil+e

Carilasl
Ohne  Ihre  Hilfe  sind  wir  hifflos.

g schöne Rundreise! ä

g Apnl-6.Mai;Clsteneich*nfüaY,2-.-f6-.M-a-ii l (!füli  --=--  -I--l-  -  C  <n  II-L  "-'  '  -'a  a --'-  '

l-  Information, Üiichung: ÖK;m64füÖ ;e:iliouts-ä
IIJ Innsbruck. 1-j

Verkaufe Ford Fiesta
Bj. 82, 80.000 km,

VB S 43.000. -
Tel. 05473/207

oder 282

Tha115nhH11H
Schutz - Beratung - Hilfe

für mißhande1te f'rauen
und Kinder

Tel.  0512-42112

Tag  und  Nacht!
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daktionsteil  werden  mit  (Anzeige)

gekennzeichnet.
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Es tut  sich  viel  bei  Alfa  Romeo.  Neue Ideen in der
Herstellung  konsequent  sportlicher  Autos hoher

Qualität  bewirken  steigenden  Verkaufserfolg.
Wir  als  Alfo-Romeo-Landesvertretung  für Tirol freuen

uns  natürlich  über  den  Aufschwung.

In Tirol  haben  wir  bereits  die  zweitbeste  Marktposition
für  Alfa  Romeo  aller  österreichischen  Bundesländer

erreicht  und  streben  die  Pole-Position  an.
Für  die  Bezirkshauptmannschaften

IMST  und  LANDECK
suchen  wir  die  Zusammenarbeit  rrnt einem

AUTOMOBILUNTERNEHMEN
oder  einem

AUTOVERKÄUFER
mit  erfolgreicher  Verkaufspraxis  in diesem Gebtet

oder

NEBENBERUFLICHEN
VERMITTLERN

mit  Verkaufstalent  und  Alfa-Begeisterung.
Wir  bieten  Ihnen  eine  kundenorientierte,  forkschrittliche
Art  der  Zusammenarbeit.  Was wir darunter  verstehen,

sagt  Ihnen  gerne  Herr  M. Meisinger  in etnem
persönlichen  Gespräch.

MEI$IWGER
Ges.m.b.H.

Alfa  Romeo-Landesvertretung  Tirol
Innsbruck  - Völs,  Tel. 05i2-303132.

a«i

SEKRETARIN
(Englisch,  Französisch,  evtl. medizinische  Vorkenntnisse)

ganzjährig  für  unfallchirurgische  Prax/s  gesucht.

' sewerbungenanDr.  Otto  Murr
6580  St. Anton
Te/. 05446-2430

GtmttisOeblaHLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  8.4.90

7 9 14 18 24 35 20

2 Sechser  zu je
8 Fünfer  + ZZ zu je
531 Fünfer  zu je
28.314  Vierer  zu je
488.481  Dreier  zu je

13 ,782.759.  -
641.853.-
14 .505.-

362.-
26.-

?-I Fo+oNst+igVienna Baumi+AdmiraWacker '

i Sparkosss Kremier SC Safüianer VÖEST Linz '

-O:GAK  Ring Schuh DSV Alpine ALAG

Jok*ri  Di*  G*winne  der
14.  Runde
2 Joker  zu je  1,560.540.-
19 mal  100.OOO.-
167 mal  10.OOO.-
1.748  mal  1.OOü.-
17.903  mal  100.-

Die gesamte  7oto-Gewinnsumme
beträgt  5,461.759.  -  Schilling

Davon  entFallen

auf  den  1. Rang  2,730.879.  -  Schilling

auf  den  2. Rang  1,365.439.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwette

beträgt  1,894.021.  -
Der  Hattrick  beträgt  1,530.114.  -

Die  richtigen  Resultate  der  Torwette

lauten

0:4  3:1  3:1  2:0

15.  Runde,  14./15.  April1990

Nfönnichiifl  1

n  FC Swaroviki Tirol

5.  Raika Flavia  Sofüa

6.  Ceiena

7.  Cremoneie

8.  FC Genoa

9.  Udineie

1ö.  Cryilal  Palace

1 1.  Manchesler  Cily

12.  Luton

Meinmchafl  2

Rapid  Wien

Maxell  Auilria  Klagenfurl

juven+us

AS Roma

Inter  Mailand

Alalanla

Arsenal

Sheffield  W.

Everlon

s

6

7

a

9

10

11

12

i '


